
            Überwinterung Portugal 2019/20  

   3. Bericht: Nazare, Baia Azul, Obidos, Mafra, Sintra, Cabo da     

Roca, Boca de Inferno, Milfontes, Lagos  

Der 2. Bericht endete mit dem Besuch des Klosters von Alcobaca . Am 3. Januar 2020 verließen 

wir Alcobaca in südlicher Richtung, um an der Bucht Baia Azul auf einem Campingplatz  paar Tage 

zu verbringen,  hier die russische Übersetzung unseres Jahresberichtes für 2019 zu erstellen 

und an über 20 russischsprechende Bekan nte in Russland, Israel und den USA zu versenden.  

An dem Weg dahin legten wir einen Zwischenstopp auf einem Felsvorsprung beim Ort Nazare 

ein. Ich wäre wohl nie auf die Idee gekommen, den  Ort zu besuchen, wenn nicht mein  

Klassenkamerad Christian aus der O berschulzeit mir am Telefon vor der Abfahrt nach Portugal 

sagte, ich müsse unbedingt da vorbeisehen. In Porto de Mos hatten mich Campingnachbarn vor 

dem Ort gewarnt: Wohnmobile seien da unerwünscht. Und wirklich, als wir den Ort erreichten, 

standen am Stra Çenrand Halteverbotsschilder mit dem Zusatz ăim ganzen Ort f¿r Wohnmobileò. 

Und wirklich, nirgendwo im Ortsteil, den wir durchfuhren, war für unser Wohnmobil eine 

Parkmöglichkeit zu finden. Unser Ziel war aber am anderen Ende des Ortsteils und da gelangten  

wir zu einem wilden Parkplatz, der voll von PKWõs, Reisebussen und einigen Wohnmobilen war. 

Auch wir fanden da ein Plätzchen und reihten uns in die Scharen von erregten Urlaubern ein, die 

alle zum Atlantik liefen. Was ist der Grund für dieses Pilgern an e inen gottverlassenen Ort ?   

Am 1.11.2011 hatte hier der amerikanische Wellenreiter Garrett McNamara eine Welle von über 

23m Höhe beritten und wurde in s Guinness-Buch der Rekorde eingetragen. Solch hohe Wellen 

waren bis dato nur vor Hawaii bekannt. Inzwisch en wurde McNamaras Rekord vor Nazare 

mehrfach übertroffen. Grund für so außergewöhnliche Wellen ist ein über 200 km langer, bis zu 

5000 m tiefer unterirdischer Canyon im Atlantik, der vor Nazare an das Ufer tritt. Dadurch 

wird bei entsprechender Witterung das Wasser hochgehoben und die Welle kann sich 

überschlagen (Bedingung für das Wellenreiten).  

Karte der Gegend vor 

Nazare. Auch wir standen 

auf dem illegalen 

Parkplatz (rotes P). Der 

Nordstrand (Praia do 

Norte) gilt auch als 

Witwenmacher, da nach 

McNamara hier viele 

Wellenreiten versuche 

tödlich endeten.  

 

 



Der Felsen am Nordstrand von Nazare  vom Strand des Ortes  Nazare aus fotografiert . Wir standen da oben drauf. Aufnahme vom Schulfreund 

Christian.  

 

Der Ort Nazare , von mir von der Höhe des Felsens aus fotografiert. In Portugal tragen viele Orte den Namen von in der Bibel vorkommenden 

Orten. Nazare ist die portu giesische Variante von Nazareth (Jesus lebte da als Kind).  

Nazare ist eines der meistbesuchten Seebäder an  der portugiesischen Atlantikküste.  Das 

ehemalige Fischerdorf wurde bereits von den Phöniziern gegründet.  

 



 
Shenja auf dem Felsvorsprung am Nordstrand.                                        Am Tage unseres Besuchs (3. Januar) war da s Wetter nicht güns tig.  Die 

W                                                                                                             Wellen nicht se hr hoch.  Es waren aber Wellenreiter da, leider sehr weit                                                                                                          

w                                                                                                              draußen. Im Foto sind zwei z u erkennen (einer ganz rechts im Bild)                                                                                                                

Links: Surfer  wird von einem Boot auf die Welle 

hochgeschleppt

. 

Surferdenkmal 

auf dem Felsen.  

 

Route unseres Weges nach Baia Azul (=Blaue Bucht)  beim Ort Sao Martinho do Porto. Rechts das Höhenschema.   

Wir machten an der Baia Azul die  Bekanntschaft mit dem  Rentner Roger aus Bern  (Schweiz) , 

die bestimmt eine Fortsetzung haben wird. Die Kosten der Übernachtung lagen wie auf den 

vorher von uns besuchten Plªtzen bei 12û/Nacht (einschl. Strom). 

 



  

Ganz links: Landesübersicht der Route nach Baia Azul(vgl. rotes P)    In der Mitte: Karte der Bucht.   Rechts: Blick auf den Nordteil des Ortes.  

 Blick vom Campingplatz aus über die Lagune durch das schmale Portal in den Atlantik hinaus. Wie auch die Einwohner, unternahm en wir am 

Sonntag (5.1.) eine Wanderung über die ausgebau te  Promenade entlang der Bucht, die hier concha (=Muschel) genannt wird.   

Ohne uns für die vielen Seebäder der Gegend zu interessieren, 

unternahmen wir am 6. J anuar einen weiten  Sprung in Richtung  

Süden, nach Mafra, um hier den Nationalpalast zu besuchen.  

 

Links die Route, rechts das Höhenbild. Wir befuhren eine recht hügelige Gegend (vgl. 



Hºhenbild). Beachte bitte auf der Routenkarte, dass da an der Route der Ort Obidos liegt (das ăOò ist durch die rote Linie verdeckt). Wir 

hatten ihn 2005 besucht. Davon soll weiter unten noch die Rede sein.  

Zur Orientierung links die Route in der Landesübersicht. Unten: Karte des Stadtzentrums von Mafra.  

   

Leider hatte ich mich vorher nicht für die Öffnungszeiten interessiert. So wurde uns erst vor 

Ort klar, dass der Dienstag ein Ruhetag ist. Wir mussten al so den geplanten Palastbesuch auf 

den Mittwoch verschieben. Macht nichts, so konnten wir einen Abstecher in das wenige 

Kilometer nördlich gelegene Seebad Ericeira unternehmen und dort bei BP unsere 

Gastankflasche auffüllen.  

Portugals Kolonie Brasilien brachte dem König JoaoV. riesige Mengen an Gold. Als Zeichen 

dieses Reichtums befahl er zu Ehren der G eburt des Thronerbens  in Mafra einen Palast zu 

bauen, der schöner und größer als das spanische El Escorial (nahe Madrid gelege n) sein soll. 

Zwischen 1717 und 1730 entstand der mit 1200 Räumen (einsch l. dem angeschlossenen Kloster)   

größte Palast Portugals  und auch der iberischen Halbinsel überhaupt.  Die portugiesischen Könige 

hielten sich im Palast meist nur kurz auf (wenn sie in  der Nähe zur Jagd waren).  Interessant zu 

erwähnen, als 1807 sich unter Napoleon französische Truppen  näherten, ging mit dem König 

auch fast die gesamte Ausstattung (Möbel, Gemälde) des Palastes nach Brasilien (damals 

portugiesische Kolonie)  und später wieder zurück.  

Ich muss gestehen, obwohl wir  den gesamten Bau erwandert  haben, habe ich nur wenige 

Aufnahmen geschossen. Ich war nach den Besuchen solcher Anlagen in den Tagen davor etwas 

träge geworden und von der Fülle der Ausstattungen der Räume erschlagen.  Einige Aufnahmen 

davon kommen auf den nächsten Seiten.  



 

Modell der Palastanlage. Auf der Straßenfrontseite (im Foto links) gibt es in jedem der  oberen zwei Geschosse einen über alle Räume der Front 

verlaufenden Korridor (durchgängige Saalflucht im ersten Geschoss). Den Bau leiteten der Regensburger Architekt Johann Friedrich Ludwig (in 

Portugal Frederico Ludovice genannt) und sein Sohn. 1982 erschien vom Literaturnobelpreisträger Jose Samarango mit dem Roman ăDas 

Memorialò eine Beschreibung des Baus des Palastes.  

 

Die 251 m lange Straßenfront der Kloster -Palastanlage. 



 

Die in die Front integrierte Kirche (Basilika)  mit 144 Glocken (sie wurden in Antwerpen gegossen) . Die Türme sind 68 m hoch.  

 

 

Blick in die einschiffige 

Basilika aus Kalkstein mit 

marmornen Verzieru ngen. 

 

 



  

Auffällig sind die 6 über die Basilika verteilten Orgeln.                                      Shenja im Kreuzgang des  Klosterteil s der Anlage.  

 

Wie oben schon mal erwähnt, habe ich auf unserem Rundgang nicht viel fotografiert. Die plastische Darstellung der Enthauptung  der ersten 

fünf Märtyrer (Bernardo, Peter, Acurcius, Adjuntus und Otto) aus den Reihen der Franziskaner in Marokko, verlockte mich  dennoch dazu, den 

Auslöser zu betätigen. Das Kloster wurde anfänglich von den Franziskanern bewirtschaftet.  

 

 

      

 



Shenja in der Klosterküche.  

Nach der Auflösung des Klosters (aller Klöster in 

Portugal überhaupt) im Jahre 1834 wurden deren 

Räumlichkeiten in Mafra teilweise dem Militär 

übergeben. 

 

   

Der Krankentrakt im Kloster. Rechts: eine einzelne Krankenzelle dieses Trakts. Jede Holzpritsche weist in der Mitte eine Ritz e auf (zur 

Entlastung des Rückgrats).  

   

Königliche Gemächer im Palast. Links: Schlafzimmer,                          rechts: Musikzimmer.  

 

 



 

Das Jagdzimmer.  

 

Detail aus dem Jagdzimmer: alle Bestandteile der Möbel sind von der Jagd  - Stuhlbeine, Sitzauflagen, R¿ckenlehnen, Spiegeleinfassungen,é 



 

Zum Palast gehört auch die größte Einsaal -Bibliothek Portugals. Hier der 85 m lange und 9,5 m breite Bibliothekssaal mit rund 36 000 Folianten 

aus dem 14. bis 16. Jahrhundert, darunter eine dreisprachige Bibel von 1514, die Nürnberger Chronik von 1493 und die älteste Homerausgabe in 

griechischer Sprache. Was vielleicht noch wichtiger ist: mit einer Erlaubnis des Papstes Benedikt XIV. von 1754 darf die Bibl iothek Bücher 

aufbewahren, die auf dem Index stehen. Unter Androhung der Exkommunikation dürfen solche Bücher nur mit Erlaubnis des Königs von Portugal 

entnommen, verliehen oder gelesen werden (aus der Erlaubnis -Urkunde des Papstes).  

Links: Blick in eines der 

Bücherregale.  



Nun aber zu dem Ort Obidos, den wir bereits 2005 besuchten. Hier ist ein mittelalter liches 

Ensemble aus schmucken Häusern und Gassen sowie eine völlig intakte  Stadtmauer v on fast  2 

km Länge, welche die A ltstadt umgibt, erhalten geblieben.  

 

Wir betraten sie durch die Porta da Vila (=Stadttor). Ihre Decke ist mit Kacheln ausgeschmückt.  

Dann kletterten wir auf die Stadtmauer, die 

man vollständig begehen kann. 

 



Man schaut von oben auf das Städtchen, ihre 

Häuser und Höfe herab, die in ihrer Struktur das 

16./17. Jahrhundert festgehalten haben.  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

An der höchsten Stelle der M auer und in sie einbezogen 

steht die  trutzige Burg Castelo de Obidos aus dem 13. 

Jahrhundert. An ihr bauten bereits die Kelten. Heute ist 

da ein Hotel drin.  1148 wurde der Vorläufer des  Castelo 

von Alfonso Henrique den Mauren abgenommen.  

An dieser Stelle soll e rwähnt werden, dass im Mittelalter 

der Atlantik bis fast an die Burg heran reichte  (bildete 

hier eine Lagune) , was ihre strategische Bedeutung in 

jener Zeit unterstreicht.  

 

 

 

 

 

 

 

 

Von der Höhe der Mauer eröffnen sich viele 

Aussichten in das weite Umfeld. Hier ein Blick auf 

das südlich der Stadt gelegene Aqu ädukt, das  ab 

1575 errichtet wurde und  Wasser aus der 

nahegelegenen Lagune nach Obidos leitete.  

 



Ein Versuch, 

möglichst viel 

von der 

Stadtmauer 

im Bild zu 

erfassen.  

Erkennst du 

links die zwei 

Wanderer 

auf der 

Mauer? 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Noch ein Blick auf das Castelo und Teile des 

portugiesischen ăRothenburg ob der Tauberò. 

 

 

Rechts: Shenja in Obidos  im Jahre 2005. Seit einer Grauen -Star -Operation ist sie keine Brillenträgerin mehr.  


